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Wie d?: Ab;. Fuhnnanr! i nier dieser Überschrift mit-
teilt, hat drr »Unabhängige Ausschuß für einen DeutschenFrieden'' zu wichtigen Frage», die heute unser Volk be¬wegen. mit folgendr E-atschlietzur'g Stellung genommen:

»Der »Unabhängige Ausschuß für einen Deutschen
Frieden" sicht in U-brrinstimmung mit dem ausgespro¬
chenen Empfinden des deutschen Volkes in England den
rücksichtslosesten und gefährlichsten Feind für Deutschlands
politische und wirtschaftliche Entwicklung, den mir gleicher
Rücksichtslosigkeit ntederzukämpfen Aufgabe der deutschenPolitik und Kriegführung ist. Ec erblickt in der An¬
wendung sllc; unserer Macht- und Kampfmittel die
sichere Gewähr für Sen deutschenS eg.

In unerschütterlichemVertrauen steht der »Unab¬
hängige Ausschuß" zu den Führern unseres Heeres und
erwartet in Zuoersichtd e in der Hand der OberstenHeeres- und Macineleitung ruhende Entschridug über
die militärische Einsetzung unserer Macht- und Kampf¬
mittel. In diesem Vertrauen zur Oberstm Heeresleitung
empfiehlt er seinen Freunden und Gesinnungsgenossen,dafür zu wirken, daß das deutsche Volk willig und
tüchtig üleibr, alle wirtschaftlichen Erschwernisse auf sichzu nehmen, bi« der volle Sieg errungen ist, der uns den
starken Deutschen Frieden bringt".

Jur Begründung dkfts Beschlusses führt Abg. Fuhr¬mann u. a. aus: »Die der Entschließung zu Grunde lir-
gende Ueberzeugung geht dahin, daß unser Bold bei seinem
unbegrenzten Vertrauen za den Männern, d-e unsere Heere
siegreich führen und am Skagerrak Englands überlegeneKräfte schlugen, allen Anlaß hat, die iä der Hand dieser
Männer setzt ruhende Entscheidung über die militärische
Einsetzung aller uns zu Gebote stehenden Kampfmittel zu¬
versichtlich abzuwarten. Solche Urberzeugung läßt es als
vaterländische Pflicht erscheinen, von jeder agitatorischen
Einwirkung auf die Entschließung dieser leitenden Männer,
die durch beispiellose Taten und Erfolge ein unagslöschba-
res Anrecht auf unser Vertrauen erworben haben, abzchrhen.Die Entschließung bringt insoweit nichts N ues, als bei
unserem Volks das Vertrauen zu den Führern unserers
siegreichen Heeres ind uns rer kämpfenden Flotte niemals
gewankt hat und niemals wanken wird. Die Unruhe, dieu >ser
Volk durchlebt hat. bat sich in Ke,mm Augenblick nach
dieser Richtung geäußert. Im Gegenteil, seitdem die ganze
militärische Kraft Deutschlands sowie ihre siegreiche Einset¬zung in der Hand eine» Mannes ruht, der bet Tannen¬
berg noch nie Dagkwesrnes leistete, ist unsere Zuversichtund Siegesgewißheit unerschütterlich. Don diesem einzigenMann wissen wir. daß er den politisch klaren BUck dafür
gezeigt hat. wo unser Hauptfeind steht, daß er, allen senti¬

mentalen Erwägungen unzugänglich, in der schärfsten Krieg¬
führung zugleich die kürzeste und damit die humanste sieht.Wir wissen, daß er seine Zeit abivarten kann, aber immer
rechtzeitig zur Stelle ist, wenn es gilt, seine Soldaten und
Kampfmittel einzufetzen, und daß wir freudige Erwartung
hegen durften, wenn seine vorsichtigen Berichte meldeten,
daß seine Operationen planmäßig verliefen. Seine Pläne
waren immer gut und erfolgreich. Darum kann unser
Volk vertrauensvoll sein ganzes Schicksal und seine Zu¬
kunft in seine Hände legen. Hindenburg wi d alle Waffen,
die heute gegenüber unserem rücksichtslosesten und gefähr¬
lichsten Feinde unserem Volke den Sieg verbürgen, an-wenden, sobald die Einsetzung ihn dem Siege und uns
dem Frieden näherbringt. Wir vertrauen ihm. Noch nie¬
mals hat eia Volk einem besseren, einem würdigeren Füh¬rer sein Vertrauen geschenkt".

Der Einschließung des »Unabhängigen Ausschusses
für einen Deutschen Fiieden" und dm sie begleitenden Aus¬führungend-s Abg. Fuhrmann pflichten wir rückhaltlosbei. Er hat die Stimmung richtig wiedergegeben, die das
ganze deutsche Volk beseelt und in dem unerschütterlichenund unbegrenzten Vertrauen zur Obersten Heeresleitung,
verkörpert in der Person unseres Kaisers und der von ihm
berufenen obersten militärischen Ratgeber Hindenburg undLudendorff, ihren Ausdruck findet.

An zweiter Stelle hat der gleiche Ausschuß die fol¬
gende Entschließung angenommen: »Der »Unabhängige
Ausschuß für einen Deutschen Frieden" gibt der Ueberzeu-
gung Ausdruck, daß durch eine Handhabung der politischenZensur, wie sie bisher unverändert geübt worden ist, jede
sachliche Kritrk an. Reichs- und Staatsmaßnahmen aus das
äußerste erschwert, ja vielfach unmöglich gemach! und leichtin überempsundene Formen gedrängt wird. Er sieht daher
in der schleunigen Beseitigung dieser unerträglichen und des
deutschen Volkes unwürdigen Handhabung der Zensur das
einzige Mittel, dem auch von dcm Herrn Reichskanzler be¬
klagten Zustande rin Ende zu machen. Der»Unabhängige
Ausschuß sür einen Deutschen Frieden" bittet den HerrnReichskanzler, dafür Sorge zu tragen, daß dem deutschenVolke durch eine Aenderung der politischen Zensur sie
Möglichkeit gegeben wird, sich zu seinen heute zur Ent¬
scheidung stellenden, Dasein und Zukunft Deutschlands be¬
stimmenden Lebensfragen frei äußern zu können.

VtzrMmkll8i« nickt

äen „Oe s ellctiLkler"
sd i . November . 2u de8te1leri.

Württembergs erster König.
Zur IVO. Wiederkehr vo« König Friedrich I.

Todestag — SV. Oktober LSI« .
Durfte zu Anfang dieses Monats das rvürltembergische

Volk des Tages gedenken, an dem — vor 25 Jahren —
sein derzeitiger König die Regierung übernahm, der 30.
Oktober heißt es, sich jenes Tages erinnern, an dem —vor !00 Jahren — des Landes erstem König, weiland
FriedrichI , der Tod das Szepter aus der Hand nahm

Der Umstand, daß FriedrichI. (Wilhelm Karl) des
Landes erster König gewesen, beulet schon darauf hin. daß
unter seiner Regierung eine Rangerhöhung für das Land
erfolgt mutz; und sie geschah denn auch in der Weise, daßder am 6 November 1754 zu Treptow in Hinlerpommern
geborene Friedrich, Sohn des Herzog« Friedrich Eugen
und nach dcssen am Weihnachtstage 1797 zu Hohenheim
erfolgten Ableben dessen Nachfolger, als Herzog den Thronbestleg. 1803 durch den Reichsdeputationshauptschluß dieKurwürde erhielt und am 1. Januar 1806 dann, im Ber-
folg der mit dem Preßdurger Frieden und dem Brunner
Separato-rtrag getroffenen Abmachungen feierlich die Kö-
uigswmd-; annahm. Eine Rangerhöhung, die wir von
heute mit geteilten Gefühlen ansehen. Denn auf der einen
Seite war sie die Folge einer stattlichen Gebietserweiterung,
die das Land unter der Regierung FriedrichI. zu verzeich¬nen hatte, indem sich seine Grenzen von 153 Qiradratmri-

len mit 650000 Seelen auf 354 Quadradmrilen mit
1400 000 Seelen wetteten; auf der anderen Seite aber er¬
wuchsen Machtsteigerung und Königswürde über politischen
Ereignissen, deren wir, erkennen wir auch die andersgear¬
tete Lage der Dinge und ihren Druck auf den Kleinstaatan, nicht so recht froh werden möchten, könnten wir uns
nicht zu dem einen, doch wieder tröstlichen Bewußtseinausschwingen, daß ebe! auch das Hin und Her, Auf undRieder der damaligen unrastigen Zeit Glied in der Kette
der Entwicklung, Stufe auf dem Wege zum Empor, zumEndziel, zum neuen großen Reich ft in sollte und sein mußte.

Herzog Friedrich trat, wie alle seine 7 Brüder in
fremden Heeren Dienst taten, 1777 in den preußischen Hee¬resdienst. wurde von Friedrich dem Großen alsbald zum
Oberst ernannt, und rückte schon im kommenden Jahre —im bairischen Erbsolgekrieg— zum General auf. 1782
wurde er dann von Katharina von Rußland als Gouver¬
neur von RuMch-Finnland, später, während des Krieges
Rußlands gegen die Türkei, als russischer Statthalter in
Cherson angestellt. 1787 aus Rußlands Diensten geschieden,
verbrachte der Herzog einige Jahre in Monrepos bei Lau¬sanne. einig« weitere in Bodenheim bei Mainz; 1790 ließ
er sich in Ludrvigsburg nieder. 1792 überbrachie er Franz,
dem letzten deutschem Kaiser aus habsbmgischrm Hause dasDiplom seiner Wahl, Dezember 1797 kam er selber zur
Regierung.

Das erste, was die nun folgende Zeit sah. war das
dem Eingreifen Württembergs in den österreichisch-französt-
scheu Streit folgende Linrücken der Franzosen ins Land

Der 12 Milliardenkredit vom Reichstag
! bewilligt.
^ Berlin, 27. Okt. (WTB .) Der Reichstag hat heutein allen drei Lesungen die' neue Kreoitoo.lage über ^ Mil¬liarden Mark in namentlicher Abstimmung mit allen Sum¬

men gegen die der Sozialdemokratisch:« Arbeitsgemeinschaft
bewilligt. *

Zur widerspruchlosen Annahme des neuen 12 Milliar-
denkredits in allen drei Lesungen des Reichstags sagt der
»Berliner Lokalanzsiger" : Der Reichstag hat wieder eine
patriotische Tat vollbracht, ohne sie mit pomphaften Redenza beleuchten. Die Feind; können aus der Haltung des
Reichstags ersehen, daß wir unbedingt bis zum siegreichenEnd« durchhaiten wollen.

Deutscher Reichstag.
Berlin. 27. Okt. WTB . Aus der Tagesordnung

stehen zunächst kurze Anfragen.
Es folgt die erste Frage des Gesetzentwurfs betreffend

den zweiten Nacktragsetat zum Haushalletat(12 Milliarden-anleihs) In Begründung der Vorlage führt Staatssekretär
dss Reichsschatzarmer Graf Roedern  aus : Die bisher be¬
willigten Krisgskredite belaufen sich im ganzen auf 12
Milliarden Mark. Aus Grund dieser Bewilligung hat das
Reichsschatzamt zunächst stets kurzfristige Schatzanweisungen
ausgegeven, um in ganz regelmäßigen Terminen, nämlichim März und September jedes Jahres die Fundierung in
langfristige Anleihen folgen zu lasten. Düse Anlcihepolitikwar von einem Erfolg begleitet, den vor dem Kriege keiner
von uns für möglich gehalten hätte. (Bravo!) Auch bei
der fünften Kriegsanleihe haben wir beim bisherigen Typus,
nämlich dem 5prozentigen Zinsfuß bleiben können, und das
Ergebnis hat der zuversichtlichen Annahme des Retchsbank-prästdentes, daß es besonderer Anrsizmittel nicht bedürfenwerde, sondern, daß die ethischen Momente auch heute beim
deutschen Volke entscheidend sein würden, vollkommen recht
gegeben. 10 652 Millionen sind gezeichnet worden und die
Zeichnungen werden sich, wenn man die noch auLstehendenFeld- und Ueberseezeichuungen mit hinzurechnet, auf an¬
nähernd4 Millionen Zeichner verteilen, ungefähr ebensoviel
wie bei der größten bisher gezeichneten Anleihe, der3. K egs«anleihe. Allen beteiligten Bolkskreisen und allen, die andem Werk mitgeholfen haben, Beamten, Geistlichen undLehrern, Banken, Sparkassen und Kreditgenossenschaftensoll
hiermit in Dankbarkeit gedacht werden. Besonders dankbar
möchte ich auch heute der ve.'ständisvollen Mitarbeit der
Presse gedenken. Wenn auch in den mltL'ercn Zeichnungs-
geuppen gewisse Verschiebungen elngetreten si d, so handeltes sich doch wiederum um eine Boikeanleihe, bei der sich
und eine Brandschatzung um 6 Millionen, sowie des Her¬
zogs Flucht nach Baiern und Wien, von wo er erst nachdem Frieden von Luneoille(1801) heimdehrte. Brachte
dieser Friede da« ganze linke Rhrinufer an Frankreich»
der Pariser Vertrag von 1802 war für Württemberg gün¬stiger; denn mit diesem, sowie Lurch den Reichsdr putaüons-
pauptschluß wurden Württemberg sür die hernach Frank¬
reich geleisteten Dienste und die schon 1796 abgetretenen
übcrrheinischerO Besitzungen Mömp lgard usw. eine Menge
geistlicher Güter, sowie 9 Reichsstädte(u. a. ReuÜkigcn»Eßlingen, Rottweil, Hall, Gmünd. Hrilbronn) angewMen
und dem Herzog die Kurfürftenwürde verliehen; neben Mt-
württemberg war ein . Neuwürttemberg" mit eigener Re¬gierung (zu Ellwangen) getreten. Der Versuch des Kur¬fürsten, bei dem alsbald aufs neue am.brechenden Krieg
zwischen Oesterreich und Frankreich neutral zu bleiben, ver¬
eitelte Napeleon durch persönlichen»Besuch" in Ludwigs»bürg (2 Oktober 1805) ; der Kurfürst stellte gegen bestimmte
Zusicherungen mit dem »Ludwigsburger Allianzvertrag"
Napoleon 8—10 000 Mann württrmbergische Truppen.
Den schon erwähnten Lohn brachte der Preßdurger Friede»
mit dem das Hohenberger Gebiet, fünf Donaustädteu. a.
an Württemberg fielen und dem Kurfürsten die Königswürde
zugesprochen wurde. Weiterer Gebietszuwach's erwuchs dem
Lande dann durch den. mit 15 anderen deutschen Fürsten»
1806 getätigten Anschluß an den Rheinbund, der die Auf¬
lösung des Reiches zur Folge hatte. Aber dieser Anschlußzwang auch zur sofortigen Stellung von 12 000 Mann
gegen Preußen, sowie einer weiteren Truppenmacht gegen

*



die weitesten Kreise beteiligt haben. Die Einzahlungen aus
die fünfte Kriegsanleihe haben heute schon den Betrog von
8'/, Milliarden erreicht, obgleich der erste Pflichtzahlungs-
termin. der 18. Oktober, nur Einzahlungen von 30 °/,
oorschreibt. (Hört! HörtI Bravo!) Diese Tatsache wider¬
legt am besten das immer wieder auftauchend- Märchen
von einer Finanzierung unserer Anleihen durch die Dar¬
lehenskassen. In einer sonst ernst zu nehmenden Zeitschrift
des neutralen Auslandes habe ich die unsinnige Behauptung
gesunden. 79 P ozentd.r fünften Kiiegsanlrihe seien durch
die DaileheneKassen finanziert. In Wahrheit beträgt die
bisherige Inanspruchnahme der Darlehenskassen bei der
fünften Kriegsanleihe genau 235 139000 Mark, also noch
nicht3 Prozent des vis jetzt eingezahlten Betrages von
8 V» Milliarde!.. Die gesamten zurzeit noch vorhandenen
Krtegsanleihedarlehen süc sämtliche Anleihen betragen ruud
1086 Mil! Mk., das sind wiederum noch nicht3 des
gesamten bkher eingezahlten Betrages von 45 Milliarden.
Das Geheimnis dieser periodischen Auffüllung unserer Kriegs¬
kassen aus den eigenen Mitteln des Volkes, mit dem man
sich im Ausland immer wieder beschäftig?, liegt eben tn
unseren außerordentlich verringerten Zahlungen tn da«Aus¬
land, in der angestrengten Arbeit von Landwirtschaft und
Industrie, an der auch die deutschen Frauen hervorragend
beteiligt find, sowie an der Sparsamkeit, an die wir uns
ans so manchen Gebieten haben gewöhnen müssen. Die
Sparkassen weisen in den ersten8 Monaten dieses Jahres,
selbstverständlich ohne Abschreibungen auf die Kriegsanleihe,
eine Zunahme von 1710 Millionen Mark auf, das lst
über sine Milliarde mehr als in den ersten8 Monaten 1914.
Während unser Geld im Lande bleibt, werden die feindli¬
chen Staaten m.t jedem Tage dem Auslande in hohem
Maße tributpfl chttg. Dazu kommt die Verschlechterung
der Handelsbilanz und die Tatsache, daß der größte
Teil des englischen Exportes in die Ententeländer geht,
also nicht gezählk, sondern kreditiert wird. Die englischen
Krieg?Vorschüsse an die Bundesgenossen.erreichen schon jetzt
den Betrag von 16 Milliarden Mark. Trotz aller An¬
strengungen auf steuerlichem Gebiet Hot der Diskont der
Bank von England auf 6 Proze. t festgesetzt werden müs¬
sen und der Kurs der Konfols ist aus 56V, Prozent ge¬
sunken. Dem gegenüber hat unsere Reichsbank wäh end
des ganzen Kriegs beim 5prozentigen Diskontsatz bleiben
können. England hatte bisher 13 Kriegskreditoorlagen
über rund 62 Milliarden Mark, denen aber nur zwei in¬
ländische Anleihen und der Anteil von der Gnlenteanleihe
mit einem Ergebnis von sicher nicht über 19 Milliarden
Mark folgten, während mindestens 30 Milliarden Mark
kurzfristige Schatzanweisungcn lausen. Frankreich halte
45 Millionen Francs Kriegskredite und auch nur zwei
langfristige innere Anleihen mir dem Ergebnis von etwa
13 Milliarden. Wir dagegen 6 Kredttvörlazen über 52
Milliarden Mark und 5 langfristige innere Anleihen mit
über 47 Milliarden-6. In England zunächst 3/V» pro-
zentiger Zinsfuß, dann 4V, prozentiger und jetzt für 3
Jahre lauscnde Exchcquer Bonds 6p :ozentig. Bei uns
gleichmäßig ein 5 prozentiger Zinsfuß. In Frankreich ein
Kurs von 87V, sü. die neue 5prozentige Anleihe, bei uns
ein Ausgabrkuls, dcr bet sämtlichen Anleihen nur zwischen
97V, und 99 geschwankt hat. Bon den bisher aufge-
wanvten Kuegskosten der europäischen Staaten, die sich
auf 250 Milbarden ohne Einrechnung von zerstörten Wer¬
ten und ohne die Rentenorrpflichtungenschätzen lassen,
füllt aus mrs und unsere Verbündeten ein Drittel, aus
die Länder der Entente zwei Drittel.

Der Staatssekretär ging sodann auf die Begründung
der neuen Kreditforderung über. Er wies aus die Aus¬
führungen von führenden Männern der Gegner in den letz¬
ten Wochen hin und betonte, daß die Verantwortung über
den weiteren Verbrauch von Geld und Geldeswert und des
besten Kapitals, das jeder Staat in feinen kämpfenden
Landeskindecn Hai. nicht aus uns fällt. Die monatlichen
Ausgaben haben infolge der Ausdehnung unserer Fronten
in Siebenbürgen und tn der Dobrudscha in den letzten
Monaten durchschnittlich 2187 Millionen betragen und blri-
ben damit hinter den englischen monatlichen Kriê sdosteii
von 3 Milliarden noch erheblich zurück. Nicht alle diese

Spanien, welch letztere Verpflichtung der König indessen,
durch die Ehr feiner Tochter mit König Iöroinr inzwischen
mit Napoleon nahe verwandt geworden, noch glücklich ab¬
zuwenden vermochte. Dem Krieg mit Oesterreich folgte,
— durch den Wiener Frieden(1809) und den Staatsoer¬
trag mit Bayern (1810) — abermaliger Gebietszuwachs
durch den Anfall von Mm und 10 bayrischen Landgerichten;
er mutzte aber teuer bezahlt werden; denn 1812 hatte
Württemberg, wie alle Gefolgsmänner, des Korsen, am
Krieg gegen Rußland teilzuaehmen; mit rund' 15 000 Mann,
von denen kaum ein paar Hundert die Heimat Wiedersehen
sollten.

Trotzdem hielt der König weiter zu den sinkenden
Sternen des Korsen; auch noch über die Tage von Leipzig
hinaus, die ihn noch im Bunde mit Frankreich, den Gra¬
sen Normann aber, den schwäbischen York, schon bei den
Fahnen der Verbündeten sehen sollten, denen sich denn
dann. — mit dem Vertrag von Fulda vom2. Nov. 1813—
auch König und Land anschlossen. um nun mit Ruhm und
Ersah- für deren Sache zu Kämpfen. 1814 begann dann
der Wiener Kongreß, dessen tnfachen der äußeren und in¬
neren Ausgestaltung Deutschlands gefaßte Beschlüsse dem
— auf Sette der Reaktion stehenden— König so wenig
zufagten, daß er der deutschen Bundesacte(vom8. Juni
1915) nachher(September 1916) der Heiligen Allianz bei-
trat.

Gleich bewegt und in gleichem Umfang von guten oder
weniger guten Wirkungen, wie die . auswärtige" Politik
Friedrichsl., war die innere Entwicklung des Lande» unter

Aufwendungen sind reine Heeresauswendungen, sondern sie
werden zum Teil auch im Frieden nutzbar sein. Aber der
größte Teil muß dazu dienen, unsere Kämpfer an der
Somme, in Polen, Kurland, Galizien, Siebenbürgen wie-
der mit dem notwendigen Bedarf an Muntiton und an
Kleidung süc den Winter zu versehen. Darum hoffen die
verbündeten Regierungen aus einmütige Zustimmung.

Abg. Spahn (Zentr .) : Wir bewilligen den Nach-
tragsetat, um einen dauernden und die schweren Opfer
rechtfertigenden Frieden herbeizusühren und schließen uns
dem Dank an die Zeichner der Krisasanleihe daheim und
im Felde und an die Presse an. Wir sind für die A: -
nahme der Vorlage ohne Kommrsslonsberatung.

Abg. Eder, (Soz ): Bedauerlicherweise sind auch
jetzt noch keine Aussichten für einen baldigen Friede» vor¬
handen. Di- Erklärung gegnerischer Staatsmänner, auch
der Sozialisten, lassen keine Friedensbereilschaft verspüren.
Sie hoffen auf eins Niederwerfung Deutschlurds, auf eine
Wendung der militärischen Lage zu ihr.n Gunsten und st-
wollen Deutschland zu einem Frieden zwingen, der mit
unseren wirtschaftlichen und kulturellen Interessen nicht ver¬
einbar ist. Deshalb bewilligen wir die Mittel, unser Land
vor den Anstürmen der feindlichen Uebe;macht zu schützen.
Unsere vornehmste Aufgabe ist, die Widerstandskraft unsere«
Volkes, da» Gewaltiges geleistet, zu stärken. Deshalb
fordern wir bessere Regelung der Nohrungsmitreloersorguna.
Nötig find Herabsetzung der Lebensmillelp cise, besserer
Arbeiterschutz, namentlich der Kriegsindustrie, Verbesserung
der Familiensürsorge. Die Regierung darf nichts versäu¬
men, um zu einem baldigen Frieden zu gelangen, der die
Lebeni-interessen der anderen Völker achtel und der Unheil
weiterer Kriege verhütet.

Abg. Bernstein (Soz . Arb.) : Wie lange soll es
noch mit so.chen Fmderungen gehen? Die großen Sum¬
men zeichneten namenltî die großen Institute, Landwirte
Händler und Großindustriellen, die die hohen Kriegegewinne
erzielen. Eine große Rehe von Existenzen ist zugrunde
gegangen. Die Versuche zu einem Sonderfrieden zu kom¬
men. die des deutschen Volkes gar nicht würdig
sind, mußten scheitern. Die Diplomatie hat versagt.
— (Der Redner wird zur Ruhe gerufen.) — Ec
geht zurück zu den Methoden früherer Jahrhunderte.
Ein allgemeiner europäischer Kongreß könne den Frieden
herberführen. Wir und die Arbeiterklassen aller Völker sind
Gegner des Krieges, den nur rin kleiner Klüngel wolle.
(Vizepräsident Paasche bittet, solche Ausführungen zu
unterlassen, auch wenn sie namens der Partei abgegeben
werden.)

Darauf schließt die Aussprache.
Aus Antrag des Abg. Bassermann findet sofort dis

2. und 3. Lesung statt.
Die Kredie werden ohne weitere Bemerkungen nur

gegen die Stimmen dir Sozialdemokratischen Arbeitsge¬
meinschaft angenommen. (Lebhafte Beifallskundgebungen.)

Die gestern ausgcsetzte Abstimmung über die Zusam-
menberusung des Hauptavsschusses des Reichstages während
der Vertagung des Reichstages wird heute oorgerrommen.
Dabei wird der konservative Antrag in. einfacher Abstim¬
mung abgelehnt und der Ausschußantrag rn namentlicher
Abstimmung mit 302 gegen 31 Stimmen bei einer Ent¬
haltung angenommen.

Es folgt die erst« Lesung des Gesetzentwurfes Über die
Festsetzung von Kursen der zum Börsenhandel zugelassemn
Wellpapiere.

Der Entwurf geht nach kurzer Erörterung an eine
besondere Kommission von 14 Mitgliedern.

Es folgt der mündliche Bericht des Haushalteaus-
schufles betreffend Schutzhast während eines Kriegszustandes.

Abg. Landsderg(Soz ) : Die Schutzhaft sollte über¬
haupt vermieden werden. Gegen keinen der Führer der
Müchemr Agititation wurde mit der Schutzhast oorgegan-
gen. Was dem einen Recht ist. soll dsm̂ andern billig
sein. Wir deantragrn Aufhebung des Belagerungszustan¬
des. Den mit Schutzhaft Belegten müßten Rcchtsgarantien
gegeben werden.

Abg. Gröber (Zent .) : Die ganze Frage die noch
während des Krieges gesetzlich geregelt werden muß. sollte

j in einer 21gliedrigcn Komission eiörtert werden. Die Re¬
gierung muß Zeit dazu finden diese« Gesetz vorzubereuen.

Darauf wird die Weiterberalung ouk Samstag nach-
mittag3 Uhr vertagt. Bocher, Antrag Schiffer aus Aus-
kunflsmeiiung über di« Kriegsoerordnrmgln.

Schluß Vi 8 Uhr.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB.Großes Hauptquartier,L8.OK.Amtl.Tel.
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Westlicher Kriegsschauplatz.
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Heeresgruppe des
Gevkrslfeldvarschalls Kronpriuz Zlipprecht von Bayers:

Auf dem Nordufer der Somme haben gestern
die Jnfanteriekämpfe wieder eingesetzt. Starke
Artillerievorbereitung ging den Angriffen voran, L
zu denen die Engländer über die Linie Tuende- T'_
court—Lesboeufs, die Franzosen anschließend aus Z
der Gegend von Morval in den Abendstunden vor- «S ^ §
brachen. Unsere Truppen haben die verbündetenHV
Gegner durch Artillerie-und Maschinengewehrfeuer, 8 «S Z? 8^
nordöstlich von Morval auch mit der blanken
Waffe blutig zurückgewiesen. Die Stel- - Z
lungen sind restlos behauptet. ZD

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Auch östlich der Maas spielten sich erneut I

schwere, für uns erfolgreiche Kämpfe ab. ? .
Nach heftigem Artilleriefeuer stürmten aus

dem Thiaumontwald, beiderseits vor Douaumont ^
und im Fuminwald starke französische KräfteZ
zu Angriffen vor, die sämtlich vor unseren Stel- sr
lungen für den Gegner verlustreich zusammen-
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Seitlicher Kriegsschauplatz. ^
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Front des Generatseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Nach zweitägigem Wirkungsfeuer gegen

den Abschnitt westlich von Luzk griffen die Rus-
sen gestern bei Zarturoy an. Der Angriff scher̂ '
terte vollkommen und unter schweren Ver
lüsten für den Feind.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Kart:
Beiderseits von Dorna Watra drangen österrei

chisch-ungarische Truppen in die russischen Stel
lungen ein und nahmen mehrere Höhen  in
Stürm. 8 Offiziere und über 500 Mann wur
den gefangen eingebracht.

An der siebenbürgischen Ostfront dauern die
Kämpfe in den Grenztälern an. Südlich von-ZZ^ ,̂
Kronstadt(Braffo) wurden von unfern verbünde- AZ § A -̂I sind sen
ten Truppen eine rumänische Höhenstellung in s
überraschendem Borstoß genommen und derL^^ AZ^
Erfolg in scharfem Nachdrängen bis ins Tal desH«,« !s -A
Partzuga erweitert.  Im übrigen hat sich die «Z § z§  Z
Lage nicht wesentlich geändert.

Balkankriegsschauplatz.
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Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen: UNUArtillerie
In der nördlichen Dobrudscha fanden unsere ^ eüe. r
olgenden Abteilungen bisher weniĝWiderstand. HI ° § In Tirolverfolgenden Abteilungen bisherr

Alle Anzeichen deuten auf hastigen Rückzug des Heftigkeit
Gegners. 500 Versprengte wurden ' - -
einige Munitionskolonnen und Bagage erbeutet. KZLisLs

gefangen, Z—« « >2k̂ «

seiner Regierung. Da sind wohl zu nennen eine nach der
Zusammenlegung von All- und Neuwürticmberg durchge¬
führte, in Manchem recht gute Verwaltm.gsresorm, das den
drei christlichen Konfesfienen gleiche Rechte einräumende
Religionsedikt von 1806, Verbesserungen des Schulwesens.
Vereinfachung des Staatshaushalts, Beschneidung der Feu-
dairechte und Hebung der Rechtspflege; lauter Maßnahmen,
die gutem Willen entsprungen, als Fortschritt, als Verbes¬
serungen anaesprochen werden dürfen. Indessen hieße es.
unwürdige Geschichtsklitterung treiben, wollte man um des¬
sen willen aus anderen Blättern Geschriebene« verschweigen:
des Herzogs bezw. Königs geringe Achtung vor der be¬
schworenen Verfassung, üte ihn di« alte Verfassung weg-
wersen und später(1815) nur aus Angst vor weilergehen,
den Auslagen oonseiten de« Wiener Kongrrsses eine neue,
aber völlig ungenügende Vorschlägen ließ; sein unangebrach¬
tes Streben nach den Großmacht-Fürsten gleichstehrndemäus¬
seren« Ansehen» sein fast aulokratische» Austreten, seine
Gleichgiltigkeitg«qen eine fre e Günstlingswirtschaft, end¬
lich seine eigene Prachtliebe und Verschwendungssucht, all
das beschwor für das Land viele innere Kämpfe, Unzu¬
friedenheit und Not herauf, fodaß es alles andere als
„lauteren Geldes glückoerbrämtes Erbe" war, das stinem
Sohne und Nachfolger. König WilhelmI. zuviel. Dieser
enstammte(mit noch einem Bruder und der schon genann¬
ten Prinzessin Katharina der Gattin König Ieromes und
Schwägerin Napoleons) König Friedrichs erster Ehe(1780)
mit der 1788 »erstorbenen Prinzessin Auguste Karoltne von
Braunschweig-Wolsenrühtel; in zweiter— kinderloser—

Ehe (1797) cvar König Friedrich vermählt mit Auguste
MathDe, Prinzessin von Großbritanien und Irland (-s-1828). ^ A Z
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Das richtige Lazarett . Zwei trî ivrrwunone- «
Bayern kommen mit dem Lazarettzug in einem mittleren̂ ^ «DkL
Landstädlchen an und werden von der Bahnhofswache nach 8
dem Bereinslozarett Nr. 2 gewiesen. Sie wandern eine gute .
Stund« in der Stadt hemm, können aber trotz vielen Fra- L rs 'rrLss --

Origii

.Ich
gens di« angegebene Pflegestätte nicht finden. Schließlich fie und st,
entdecken sie ein Lazarett, das zwar nicht das angewieseneL
ist, wie die Inschrist über dem Eingang besagt, vor dem^
aber gerade ein Bauer von einem Wagen xanze Körbe
mit Aepseln, Trauben, Birnen etliche Flaschen Most, ja
sogar — einige Würste und einen leibhaftigen Schinken ab-
lädt und den unter der Tür stehenden Pflegerinnen über-
gibt. Bei« Anblick dieser Herrlichkeiten bricht der eine
der beiden Bayern in die Worte aus : „Karl, des is dns
richtige, da gehn ma nei l"

GDZZZT Äch- '"ni

Eine
«Wucht au
s nicht hing.

Wenn mir ein Unglück oder irgend eine Unannehmlich¬
keit in den Weg tritt, so sag ich mir. das ist noch lange
nicht dos Schlimmste, und ich bemühe mich sogar, dem
Unglück eine gute Seite adzugewinnen und ich horche auf
mein Inneres, ob es mir nicht in diesem oder jenem Fall
etwas Eindringliches sagen will. Auch suche ich es voll¬
kommen zu vermelden, zu denken, wie schön es andre Leute
haben, nach unten schau ich. auf die Leute, die viel schlim¬
mer dran sind. Und mit ihrer größeren Mehrzahl tröste
ich mich gar leicht. A«s Keldpostbriese«.
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Mazedonische Frost:
Serbische Angriffe gegen die deutsch-bulgari¬

schen Stellungen im Cernabogen scheiterten
ebenso wie Teilvorstöße des Gegners an den Ost¬
hängen der Moglena und südwestlich des Doiran-
sees. An der Struma Patrouillengeplänkel. Bei
Orfona lebhaftes Artilleriefeuer.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

WTB . Großes Hauptquartier, 29. Okt. Amtl. Tel.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe der
Seneralfeldmrschalls Kronprinz Aupprecht non Bayern

Nach starkem Feuer zwischen Gueudecourt und
Lesboeufs sich entwickelnde Angriffe  der Eng¬
länder wurden größtenteils durch Artilleriewirkung
niedergehalten. Wo sie zur Durchführung kamen,
wurden sie verlustreich ab gewiesen.  Dabei
sind zwei Panzerkraftwagen durch Volltreffer zer¬
stört worden. Später drangen östlich von LeS-
boeufs zwei feindliche Kompanien in unseren vor¬
dersten Sraben ein. Dort wird noch gekämpft.

Heeresgruppe der deutsch« Kronprinzen:
Nur der Artilleriekampf  erreichte auf

dem Ostufer der Maas zeitweilig beträchtlicheStärke.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des
Seneralseldmarschalls Prinz Leopold von Bayer«:
Fast die ganze Stochodlinie hielten die Russen

unter lebhaftem Feuer, das westlich von Luck
größte Heftigkeit annahm. Ein aus dem Wald-
aebiete östlich von Szelwow erfolgender russischer
Angriff brach in unserem Sperrfeuer zusammen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
An der Ostfront von Siebenbürgen nichts

neues. Südlich des Toemoeser Passes ist im An¬
griff Azuga erreicht.  Trotz zähen feindlichen
Widerstandes sind in der Richtung auf Campolung
und auch weiter westlich Fortschritte gemachtworden.

Valkankriegsschauplatz.
Front-es GeneralfeldinarfchaLs von Mskkense«:
Die Lage hat sich nicht geändert.

Mazedonische Front:
Südwestlich von Konali und am Cernabogen

sind feindliche Angriffe gesche »itert.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.
Der österreichische Tagesbericht.

Wie », 28. Okt. WTB. Amtliche Mitteilung vom28. Oktober, nachmittags:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Am Eirdflügel der küstenlündischen Front dauern dieArtillerie« und Minenrverferkömpfefort. Feindliche In¬
fanterie, die entlang der Straße von Oppocchiasella vorging,wurde durch unser Feuer rasch zur Umkehr gezwungen.In Tirol nimmt das feindliche Geschützseuer stellenweise an
Heftigkeit zu.

Der türkische Bericht.
Konstantinopel. 28. OKI. WTB. Amtlicher Bericht

von gestern: An der Front am Tigris warfen unsere Flug¬
zeuge mit Erfolg Bomben auf die Flugzeughalle und Lagerdes Feindes. — Kaukasusfroni: Scharmützel, bet denen
wir eine Anzahl Gefangene machten. Don den anderen
Fronten ist kein Ereignis von Bedeutung zu melden.

Rumänische Fiuanzuot.
Der . Berliner Lokanz." lSßt fich aus Stockholm be-

richten: Der rumänische Finanzmtnister Lostineseu ist un¬
längst au« London zurückgedehrt. Cr sollte dort die Fi¬
nanzierung des rumänischen Krieges durchführen. Ueberda« Ergebnis feiner Reife wird bezeichnenderweise amtlichnicht« gemeldet. Sie endete nämlich mit einem krassen
Mißerfolg. Nach den letzten deutschen Erfolgen erhielt der
rumänische Finanzminister vom englischen Schatzamt die
Antwort, daß die englischen Ftnanzkreise, die das Geschäft
übernehmen sollten, in den ingebotenen Bürgschaften, näm¬
lich in den in rumänischen Händen befindlichen Naturreich-
tümern und in der Beschlagnahmedes deutschen Besitzes
in Rumänien, keine hinreichende Sicherheit mehr sehen, und
darum bi» auf weiteres von der Durchführung Abstand
nehmen.

U-Boot -Ersolge.
Berlin, 27. OKI. WTB. Don deutschenU-Booten

wurden nachstehende feindliche Dampfer versenkt: Engli¬
scher Dampfer Lotusmere(31H Tonnen) mit 7000 Ton¬nen Kohlen nach Archqngelrk am 2. Oktober, russischerDampfer Erika (2430 Tonnen) mit 3500 Tonnen Koh¬
len von Leich nach Archangelsk, und englischer Dampfer
Brantingham(2617 Tonnen) mit Grubenholz von Archan¬
gelsk nach England am 4. Oktober.
Der englische Bericht über den Borstoß i«den Kanal.

London. 27. Okt. WTB. Amtlich. Die Admiralität
teilt mit: Letzte Nacht versuchten 10 feindliche Zerstörer
einen Ueberfall aus unseren Transportdienst im Kanal. Der
Versuch mißglückte. Ein leeres Transportschiff wurde ver¬senkt. , Die Besatzung wurde gerettet. Zwei feindliche Zer-
störer wurden versenkt; die anderen wursen vertrieben.
Man fürchtet, daß ein britischer Zerstörer verloren ging. 9Mann der Besatzung wurden gerettet. Ein anderer
Zerstörer wurde torpediert und an Strand gesetzt. (Notiz:
Dieser Meldung gegenüber verweisen wir aus den deutschen
amtlichen Bericht).

Rumänien «nd die sranzöfische Presse.
Der „Schwäbische Merkar" meidet aus Gens: Ein

Teil der Pariser Presse gibt ein lebhastes Mißvergnügen
über dis Haltung der französischen Regierrng kund, die
dem Parlament nnd der Beoölkung beharrlich die ernste
Lage Rumänis verschweigt. Elemenceau fordert Briandauf, unumwunden mit der Wahrheit hrroorzugrhen. Der
Fachkretiker Oberstleutnant Pris hielt einen wetteren Wider¬
stand in der Wallachet für aussichtslos und rät der rumä¬nische!» Regierung, durch die Räumung d'eses Gebiets und
die Anlehnung der rumänischen Streich;äste an die russische
Armee zu retten; was zu retten sei.

Ein englisches Projekt.
Rotterdam, 27. Okt. WTB. Der Niuwe Rott. Cour,

meldet aus London: Asquilh hat eine Abordnung emp¬fangen, die mit ihm über das Kanalpiojekt sprach. Er
sagte, daß die Kommission für die Reichsoerteidiguug, die
schon im Jahre 1907 Bedenken gegen das Projekt ge¬äußert habe, im Juli 1914 dieselben Bedenken wieder¬
holte. Der Krieg habe aber die Notwendigkeit mit sich ge-bracht, die Angelegenheit in Erwägung zu ziehen.

Aus Stadl und Land.
Nagold. 30. Oktober ISIS.

Jahresgedenktage.
k» Z«sa»tttie-Lrti«rilts 125. 28. 10.-1 11 1914.

(Kr.M.) In 3 tägigem Sturmangriff setzte sich das
Regimrnt in Besitz von Messines, recht» an Inf .-Rgt. 121,
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Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung.)
„Ich wußte ja nicht, daß es so wehe tun würde," dachte

sie und starrte mit erloschenen Augen vor sich hin.
Eine Weile lag sie so und ließ den Schmerz in voller

Wucht oustoben. Aber lange durfte sie sich ihrem Leid
nicht hingeben, die Pflicht rief sie wieder an die Arbeit.
Ach— nie war ihr diese Pflicht schwer geworden, als in
dieser Stunde. Müde und malt erhob sie sich und preßtedie Hände vor das Antlitz.

„Gott schenk ihm Glück— das Leid ist mein," dachtesie kischauernd.
Uud dann warf sie einen Blick in den Spiegel, als

sie ihr Zimmer verlassen wollte. Eie erschrak über ihr
bleiches, elendes Aussehen. Nein, so durfte sie sich nichtunter die Menschen wagen. Man würde ihr anmerken,d.,ß ein schweres Leid über sie gekommen war. Das durste
nicht sein. Niemand durste eine Ahnung bekommen von
ihrem Seelenzilstand. Sie mußte sich beherrschen, ihr Stolzm ß̂te ihr dabei helfen.

Sie r'rb sich mit einem Frottiertuch die blaffen Wan¬
gen rot und zwang ein Lächeln in ihr Gesicht. Und dabei
suchte sie sich selbst Trost und Mut zuzusprechen. Waswar denn schließlich anderes geworden? Sie Halle doch

nur verloren, was sie nie besessen hatte. Also die Zähne
zusammenbeitzen— und durch. Auch dies Leid würde mit
der Zeit erträglicher werden, auch das würde sie überwinden
lernen, wie sie schon manches hatte ertragen müssen, was
ihrem jungen Leben so schwer erschienen war.

Nur daß nun ihrem armen Leben auch noch der wär¬
mende Sonnenschein fehlen würde, der ihr bisher dies Leben
lebenswert gemacht hatte. Sie durste ja yaflo nun nicht
einmal mehr still und verschwiegen lieben, ohne sich einerSünde schuldig zu machen.

Aber konnte sie ihrem Herzen gebieten, ihn nicht mehr
zu lieben? Konnte sie diese Liebe nun aus ihrem Herzenreißen, weil er nun dos Eigentum einer anderen war? Achnein — tausendmal nein, ob es Sünde war oder nicht— sie mußte ihn lieben, tiefer, schmerzlicher noch, als bisher.

Arme Rose!
Keinen Menschen hatte sie. zu dem sie hätte stützen

können mit dem schweren Leid ihrer jungen Seele, keine
liebevolle Mutter, die lind und tröstend über ihre schmer¬
zende Stirn streichen konnte, um sie zu trösten. Niemand
stand ihr nahe genug. Auch damit mußte sie allein fertigwerden, wie mit allem anderen.

Schnell nahm sie einen Mantel um und verließ das
Haus. Sie konnte Hasso jetzt noch nicht wieder begegnen,
und da sie ohnedies hinüber ins Derwalterhaus gehen mußte,
um etwa» mit Colmar zu besprechen, tat sie es jetzt gleich.Das Berwalterhaus lag jenseits des Parkes bei den
anderen Wirtschaftsgebäuden. Als sie Über den Wirtschaft«-
Hof ging, stand Fritz Colmar, der Sohn des Verwalters.

links an Gren.-Regt 119, angelehnt. Es gelang dem Regi¬ment, sich am 31. 10. Abends bis an den Ostrand von
Messines heranzuarbeiten. Am 1. 11. wird in vorderster
Linie durch Messtnes durchgestoßen. In erbitterten Stra-ßen-, Barrikaden, und Häuserkämpfen erlitten die Englän-
der sehr starke Verluste. Der Rest floh in nordwestlicher
Richtung.

Jahresgedeuktage.
d» «re» r>ier«r,i»r»t» 119. 29. 10. 1915.

(Kr.M.) Am Morgen des 29. 10. 15. wird der Rud-
nikpaß den Serben entrissen. Der entscheidende Zugang
zum Tal der westlichen Morawa ist eröffnet und nach er-
neuten Gefechten durch die Wegnahme von Gra Milane-
vac am 30. gesichert.

Unteroffizier Heilemann(Unterlehrer in Unterjettingen)
im Ins.-Regt. 6/180 wurde zum Btzefeldwebel befördert'

KriegSverluste.
Die » iirtt. Verlustlist« Nr. 488 verzeichuet: Brau»Georg, Gesr. Effringe» infolge Unglückssall gestorben.Die bayer. Verlustliste Nr. LOS »erzeichuet: Gerber Karl,

Herrenberg schw. oerw.
Die streust. Verlustliste Nr. SSL verreichuet: Geiger IV,Albert, Untertalhrim schw. oerw., Gesr. Erich Taiser, Buhlbach l.verw. b. d. Tr.

Die evangelische Dekanats- und I. Stadtpfarrstelle in
Freudenstadt wurde dem theologischen Lehrer am Missions¬haus in Basel, Eduard Knapp,  zur Zeit Stadtpsarrver-
weser in Aalen, übertragen.

Staatslotterie . Die 9. Lotterie ist nunmehr in die5. Klaffe, dis Hauptklasse, eingetreten. In dieser werdenin der Zeit vom 7. November- 2. Dezemberd. 1 . 174000
Gewinne und 2 Prämien mit im ganzen 64 Millionen413160 Mark ausgespielt. Unter diesen Gewinnen ist
das große Los mit 500000 ^ — zweimal vertreten undeb-nso Prämien mit 300 000 — am letzten Ziehungstag
doppelt verteilt. — Lose zu dieser Klasse werden bis gegendas Ende der Ziehung abgegeben.

Zum Allerseeleutage haben die deutschen Bi¬
schöfe einen gemeinsamen Hirtenbrief erlaffen, der am Sonntag
von den Kanzeln verlesen wurde. In diesem Schreiben
wird an die große Trauer des 3. Kriegsallerseelenlage erin¬
nert und den Gläubigen empfohlen, nicht zu trauen wie die,
„die keine Hoffnung, keinen Willen, und keine Liebe haben."— Ein päpstliches Dekret gestattet dem Clerus am Aller¬seelenlage8 Messen zu lesen, und bestimmt eine 9 tägige
Gebersllbung für die Gefallenen.

Aus dem Laude.
r Uuterjefiugen OA. Herren berg. Im Alter von55 Jahren ist Oberlehrer Mack, der 1902 sein hiesiges

Lehreramt antrat, gestorben. Erst unlängst wurde ihm das
Wtlhelmskreuz verliehen. Seine letzten Tage wurden ver¬
düstert durch das ungewisse Schicksal seines jüngsten Soh¬nes, der vor kurzem ins Feld rückte und in russische Ge¬
fangenschaft geriet. ^r Stuttgart . Der König hat den Kommandeur des
LandjägerbezirksI, Oberstleutnantz. D. von Rantzau zum'Kommandeur des Landjägerkorps ernannt und die Stell«
des Kommandeurs des Landjägerbezirksl dem Major z.D. Bazing, zuletzt Kommandeur des Landsturm-Infanterie-
Bataillons Rottweil, übertragen.

r Steiubach OA. Eßlingen. Borgestern konnte die
älteste Person unserer Gemeinde, die Witwe Ursula Baurim Kreise vieler Enkel und Urenkel in geistiger Frische
ihren 91. Geburtstag feiern. Früher war sie lange Jahre
Bötin nach Kirchheimu. T. und jedermann hat sie wegen
ihres ehrlichen offenenW:sens gern. Drei ihrer Geschwi¬
ster im Alter von 87 und 80 Jahren leben noch, so daß
sie zusammen 342 Jahre alt sind.

r Ulm. Einem seit 26 Monaten unter den Fahnen
stehenden Landsturmmann aus Schwaighofen, der vor seiner
Wiederabreise aus der Heimat seinen im Lazarett schwer
verletzt liegenden Sohn besuchte, wurde unterdessen der
feldmarschmäßig verpackte Tornister gestohlen, den er aus
einem im Hof einer Neu-Ulmer Wirtschaft stehenden Wagen
verwahrt gehabt hatte. Man sollte es nicht für möglich

, halten, daß ein Mensch einen Soldaten auf diese gemeinel Weise in Strafe und Schaden bringen kann.
an der Tür zum Pferdestall und blies aus vollen Backen
in seine kalten, erstarrten Hände.

Lachend sah er Rose dabet an.
„Eine Hundekälte, gnädiges Fräulein; ich denke, wir

bekommen über Nacht Schnee. Und der bleibt liegen, weil
die Erde schon gefroren ist. Das gibt weiße Weihnachten.Ich werde mal immer in der Wagenremise die Schlitten
revidieren. Darf ich Sie morgen spazieren fahren?"

Rose sah in s.tir gesundheitsfarbiges frisches Gesicht.Sie wußte, Fug Colmar schwärmte für sie und sah immer,
wo er ihr etwas zu Liebe tun konnte. Er war einige
Jahre älter als sie und durchaus noch kein fertiger Mensch.Aber sein« ehrlichen Augen sahen sie immer so warm und
sonnig an. Das tat ihr heute doppelt wohl. Sie zwang
sich zu einigen scherzenden Worten

„Erst lasten Ste nur den Schnee herabfallen, dann
können wir ja über die Schlittenfahrt sprechen. Gelegenheit
dazu wird es vor Weihnacht noch genug geben, ich muß
etnigemale nach der Stadt fahren."

„Dann darf ich aber jedesmal kutschieren?"
„Wenn Sie nichts Wichtigeres zu tun haben."
„Ach, jetzt im Winter, gnädiges Fräulein, da eilt es

doch nicht mit der Arbeit."
.Nun gut, dann bleibt es dabei. Aber jetzt habe ichmit Ihrem Bater zu sprechen. Ist er zu Hause?"
„Jawohl— ich führe Sie natürlich, gnädiges Fräulein."
Und er ging an ihrer Sette nach der elterlichen Woh¬nung hinüber.

Fortsetzung folgt.



r Bo « der Würm . Der Waldhüter Müller von
Würm begegnete im Walde fünf kräftigen Russen, die in
Asperg entwichen waren. Trotzdem er nur mit einem Stock
bewaffnet war, gelang es ihm, zwei der Entlaufenen fest-
zunehmen und in den Arrest zu verbringen. Die drei an¬
deren flüchteten in der Richtung nach Pforzheim.

Landwirtschaft, Handei uad Verkehr.
Nagold . 28. OKI. (Obstmarki.) Zufuhr Tafeläpfel

84 Körbe. Taselbirne.r 43 Körbe. Preis für Tafeläpfel
13—15 Taselbirnen 14—15 ^ pro Ztr. Zufuhr
Kraut etwa 200 Stück, Prei^ für Stück 14—20 iZ, Zu¬
fuhr Getbrüben etwa 10 Ztr , Preis für den Ztr. 7—8 ^ .
Alles verkauft.

LHIe Nachrichte » .
Berlin , 30 Okt. WTB. Tel. Hanptmau« Bölke

ist im Verlauf eines Luftkampfes am 28. Okt. mit
einem andern Flugzeug znsammengeftoßeu und bei der
darauf erfolgten Landung hinter nuferen Linie» töd¬
lich verunglückt. Am 27. Okt. hatte er sein4« . feind¬
liches Fluzeug abgeschosseu.

Berlin , 80. Okt. Tel. Aus Lugano meldet die
Tägl. Rundschau: Der Popolo d' Italia hebt hervor, daß
die deutschen Heeresberichte von russische« Infanterie-
angriffen ohne Artillerievorbereitungen sprechen.
Das Blatt befürchtet, das bedeute Munitisnsmangel beim
Bieroerband. Dann fei Rumänien verloren. Wenn es den
Mittelmächten gelinge, sich mit den rumänischen Getreide-
Vorräten zu versorgen, büße der Bierverband da« Ergebnis
seines zweijährigen Wirtschaftskrieges ein.

Der Corriered' Italia meldet aus Bukarest: Die
Russen seien durch deutsche Unterseeboote im Schwar¬
zen Meer verhindert worden, die vorrückende»
Bulgare « am Maugali und Tnzla zu beschießen.

Wie », 28. Okt. Die Presse nimmt ausnahmslos die
Beirauung des gemeinsamen Finanzministers von Körber
mit der Bildung der neuen österreichischen Regierung mit
der größten Genugtuung auf und stellt fest, die Bevölke¬
rung bringe diesem ihr aus seiner früheren Wirksamkeit
wohloertrauten Staatsmann Vertrauen entgegen. Die ge¬
samte Presse würdigt vorbehaltlos die in schwierigsten
Lagen bewährten hohen staatsmänr.ischen Fähigkeiten des
neuen Ministerpräsidenten, dessen Wort von der leiden¬

schaftslosen Beharrlichkeit so frisch ist. wie an dem Tage»
da es gesprochen wurde. Die Volkstümlichkeit Kör-
bers sei aus ganz ungewöhnliche Weise entstanden. Nie
habe habe er sich um sie bemüht, nie etwas für sich getan,
sondern immer Talen sprechen lasten. Die gesamte Presse
spricht die Usberzeugung aus, daß Körber. der di« genaue¬
ste Kenntnis de» gesamten Verwaltungsapparates besitze,
an dieser Problem Vorurteils heranttiti und er, der tm
Kampfe für seine Ucberzeugung immer unbeugsam, maßvoll
in der Form und scharf in der Sache w r. der richtige
Mann aus dem richtigen Platze ist, um die schwierigen
Verhältnisse des Auge nblicks und derZukunft zu meistern.

Familiennachrichten.
Gestorben.

Gertrud, Kind de, Oberförsters Schmitt in Wildberz, 11 Jahre alt.

Inserate haörn besten Erfolg.
Mutmaß !. Wetter am Dienst «a und Mittwoch.

Bie'sach bedeckt, strichweise regnerisch.
Nir di, Scheiftleivmgo«« M»oMch: « mll Zaster . —DeaL und
Verlag de» S . W. Jastri 'sche» Vuchdruckere, (« ail Zahn), « « old.

Lisertn»
m SaintU den4. Menider IN.

Die Heldentaten unserer Kriegsflotte leben in unser aller Erinnerung sort . Unsere
Opferfreudigst soll Deutschlands tapferen Blaujacken zugute kommen ! Jeder Deutsche aus
allen Gauen , ob arm, ob reich, sollMch am Opsertag beteiligen . Gebt und gebt reichlich!

Sammelstellen
bei den Ortsgruppen Nagold , Altensteig , HaiLerbach u. Wljdberg u. der Gewerbebank Nagold.

I . A . : Stephan Schaible,  Lattdtagsabgeordneter.

AM - Die Abgabe
Mt-FW-Mer-«ZMermM
sstolgt für die Bezugsberechtigten der Anfangsbuchstaben
A bis K Dienstag , den 31 . Okt., vorm, von 8 —12 U.
L bis Z nachmittags von 2 —6 U.
auf dem Rathaus.

Den 30. Oki. 1916.
Stadtfchnltheißenamt.

Tandcu-S-mc.
Da die Herbstsaat sich verzögert, sind die Laude « von hente

an weitere 1« Tage eiagesperrt z« halten bei Strasverme>dung.
Nagold, den 30. Okt. 16.

Stadtschultheißen snrt : Maier.

Nagold
Wildberg , 28. OK! 1916.

Zwei Arbeiter sucht
Fr . Gabel.

Ein zum zweitenmal 13 Wochen
trächtiges

Mutter-
schwein
sowie ein

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, dis wir beim
Hinscherden unserer lieben Vaierc, Schwie¬
gervaters und Großvaters

l-SMlllLlÜt KlAU 88,
ki 'ivalier,

erfahren durften, sowie für die vielen
' Blumenspenden und die zahlreiche Be- !

I' gleiirrng zu seiner letzten Ruhestätte sagen
-wir herzlichm Dar-K.

ZDas Mch für Alle.
A Das gediegenste Familienblatt  M
M ^ für die weiteste« Kreise. ——— -

^ Illustrierte Chronik der Gegenwart.
§ Wirkungsvoller und spannender Untekhaliungsstosf. Reiche 2k!
K Bilderschmuck. Kiegsberichie mit zahlreichen Kriegsbiidern.
^ Wissensweites uad Praktisches für Haus und Familie. A
M Alle L4 Tage ein Heft zum Preise vs « nur »VH.  A
M Bestellungen nimmt entgegen W

hat wegen Emberusung zu verkaufen̂
Johs . Ächmid, ^

Mötziugcn !
Mindersbach.

Zwei schöne, starke

Einstell-
Ninder

,verkausl
Gottlob Bihler.

L G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.
^ Union Deutsche Berlazsgesellschast in Sluürmrt, Berlin, Leipzigz« !

Die kslirt äsr
DLutlcttlsncl

von Pani König,
KaMn d.Unterseefrachtschiffes Deutschland

Illustrier».
PrUs nur > Mark.

Bsrrätig bei G. W. 3ais« , Buchhdlg,
Nagoid.

Wildberg , den 29. Okt. 1916.

TmksMNg.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme und

zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte unseres
lieben Vaters und Schwiegervaters

Glafermeister
Gustav Hermann

sprechen wir Allen, besonders der sreiwiiliqen Feuer¬
wehr uns»ihrem Kommandanten Herrn Hau unfern
bsttn Da k aus.

Friede. Klages u. Fra« Packla
ceb. H'rmaru',

Maria Hermann.
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